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UNSER BRIEFKASTEN

Fuftgänger gehe!
Lieber Nebil

Hilf mir bitte den Nebel spalten, den ich
letzthin in Zürich angetroffen habe.

Für den Zürcher bedeutet die Bahnhofstrahe,
was für den Berner die Lauben. Was lag da
näher, als diese Bahnhofstrafte einmal zu
besichtigen. Dies ging vorerst recht gut, bis ich
an der Kreuzung Bahnhofstrafte /Uraniastrahe
auf lange eiserne Stangen, die in den Trottoir-
Ecken aufgestellt waren, stieft und die
abwechslungsweise rot und grün aufleuchteten. Zuerst
brachte ich diese Lichter mit der nahe gelegenen

Urania-Sternwarte in Verbindung, bis mir
plötzlich dämmerte, daft auch wir in Bern solche
mechanisierten Schutzleute besitzen und man
das Ganze eine Verkehrsanlage nenne. Bis hie-
her vermochte also mein langsames Berner-
gedächtnis der raffinierten Zürcher Organisation
noch zu folgen, aber nicht weiter. Was mich
vor ein Rätsel stellte, war, daft diese langen,
abwechslungsweise bengalisch blinzelnden Stangen

eine Sprache hatten. Ja, sie redeten zu mir:
.Fuftgänger warte' sagten sie mir mit roter,
Fuftgänger gehe' mit grüner Farbe. Daft ich

ein Fuftgänger bin, ist mir noch bewuftt. Also
wartete ich geduldig und folgsam mit vielen
andern Leuten am Trottoirrand und starrte mit
ihnen die absolut leere Strafte an. Was dort zu
sehen war, ist mir heute noch nicht klar, aber
offenbar mufj es etwas sehr Interessantes, mir
leider Verborgenes gewesen sein, denn auch
die Velofahrer und Automobilisten rührten sich
nicht vom Fleck. Dann geschah etwas ganz
Unerwartetes: .Fuftgänger gehe' leuchtete uns

plötzlich der Roboter grün entgegen, und von
beiden Seiten der Strafte setzte sich ein kleiner
Umzug gegen die Straftenmitte in Bewegung.
Doch was soll das bedeuten I Die ersten der
Fuftgänger (ich war nicht unter ihnen!) hatten
das gegenüberliegende Trottoir noch nicht
erreicht, als wir rot den Befehl erhielten, zu warten.

So muft es einem Schiffer zumute sein,
dem plötzlich inmitten eines Stromes das Steuer
bricht. Auf beiden Seiten sieht er das rettende
Ufer und muft nun warten. Trotzdem überquerte
ich noch, allerdings mit schlechtem Gewissen,

Neue Restaurations-Lokalitäten BAR

Küche für Feinschmecker

i Parkplatz

M. Dornbierer

den Rest der Strafte und erreichte das rettende
Trottoir.

Es ist anzunehmen, daft ich in nächster Zeit
noch mehr die Bahnhofstrafte hinauf und
hinunter bummeln werde. Wie soll ich mich nun in
Zukunft, lieber Nebi, bei dieser Menschenschleuse

verhalten Soll ich gehorsam und der
Aufschrift folgend, auf der Straftenmitte stehen
bleiben und mein gutes Gewissen bewahren,
oder soll ich, wie ich dies getan habe, die
Strafte ganz überqueren und mich so gegen
das Gesetz vergehen 1 Ist die ganze Anlage
etwa nur für Zürcher berechnet und mein
gemütliches Bernertempo dieser Zürcher Organisation

gar nicht gewachsen, oder nein, das
ist nicht möglich und kann nicht sein oder
doch : sollten die Zürcher die Fuftgänger in
die Straftenmitte locken wollen, um sie dort
besser überfahren, die Straften den fahrenden
Individuen vorbehalten und das Antlitz einer
fortschrittlichen Stadt wahren zu können I Gibt
es nicht eine Möglichkeit, die halbe Strafte als

Fuftgänger zu überqueren und die andere Hälfte
zu fahren, zu fliegen oder gar zu schwimmen
(ich schwimme zwar schon so) Ist es ferner
ratsamer, die 1. und 2. Strafjenhälfte bei .Fuft¬

gänger warte' zu Uberqueren usw. Wie Du

siehst, wird mir ganz rot und grün vor den
Augen. Hilf mir bitte diesen Nebel spalten, oder
teile mir wenigstens mit, ob bei der Stadfpolizei
Zürich eine Gebrauchsanweisung für solch tük-
kische Lichtreklamen erhältlich ist. Für Auskunft
bin ich Dir herzlich dankbar, könnte ich mich
doch sonst in Zukunft nur mehr mit Hilfe eines
gelben Taxis in dieser Weltstadt Zürich
fortbewegen. Dein Max W., Fuftgänger.

Lieber F u fj g ä n g e r-M a x

Ich bin schon lange nicht mehr in Zürich
gewesen. Weiht Du, ich bin ein kleiner Provinzonkel

und habe Angst vor der Grofjstadt, ihrem
Betrieb und ihren Gefahren, als da sind das
Abhandenkommen von Brieftaschen, das Ueber-
fahrenwerden oder in die Netze eines Schoe-
nenbergerligerafen. So kann ich Dir denn auch
keine Gebrauchsanweisung geben. Ich fasse

vielmehr das .Fufjgänger gehe!' als eine
allgemeine Devise dieser motorisierten Zeit auf, die
dem Fufjgänger bedeuten will, er habe nichts
mehr auf der Strafje verloren und solle machen,
dah er fortkomme. Fufjgänger gehe! Auch das

.Fußgänger warte' hat für mich den Sinn: warte
nur, balde butzt es dich auch!

Dein Nebelspalter.

Zuschriften für den Briefkasten bitten wir an
die «Briefkasten-Redaktion des Nebelspalters,
Rorschach» zu adressieren.

*4*>
"fpi'tft®! Bitter

mild und gut
seit Jahrzehnten bewährt

Steinzeitfasnacht

Lieber Nebi!
Hier eine interessante Mitteilung:

Wenn es auch nicht ausdrücklich
verboten ist. Kracher und Frösche knallen und
springen zu lassen, so möchten wir doch du rauf
aufmerksam machen, daß auch diese Spielerei ihre
unerfreulichen Folgen nach sich ziehen kann, denn
nicht alle Menschen unseres nervösen Zeitalters
ertragen die unvermuteten Knallereien mit der
stoischen Golri.vsrnheit des Steinzeitmensclien. Immer
wieder kommt es vor, daß sensible Menschen durch
einen plötzlichen Knall so erschreckt werden, daß
sie nervöse Störungen erleiden. An die Schulkinder

Jetzt wissen wir endlich, wer das Pulver
erfand: Es waren weder die Chinesen noch
Berthold Schwarz, sondern der Steinzeitmensch!
Und toll müssen sie gewesen sein, die Steinzeit-
Fasnächte! Gruft! F.

Lieber F

Das waren noch Zeiten. Neulich habe ich
eine Uhr aus der Bronzezeit entdeckt. Hier ist
sie!

Empire-Uhr
aus der Bronzezelt su
verkaufen 250 Fr.

Ich erwartete daraufhin einen Friqidaire aus
der Eiszeit, aber Kracher und Frösche aus der
Steinzeit sind auch nicht zu verachten!

Grufj! Nebi.

Die Schranken der Sittsamkeit

Lieber Nebelspalter!
Letzthin bekam mein Vater beiliegendes

Schreiben, in welchem man ihm (er steht
immerhin im 48. Lebensjahr!) zur bevorstehenden
Konfirmation festliche Anzüge anpreist. Nun,
daft ein derartiges Mißgeschick unterlaufen
kann, verstehe ich noch, hingegen kam mir der
Inhalt dieses Schreibens an bezeichneter Stelle
doch etwas z u ungeschickt gewählt vor, als
daft ich sie mit einer Konfirmation in Einklang
bringen könnte. Meiner Ansicht nach sollte das

Jugendliche Feuer' die Schranken der Sittsamkeit

wenigstens noch nicht mehr oder weniger
unmittelbar nach der Konfirmation durchbrechen.

Bist Du nicht auch der Ansicht)
Mit den herzlichsten Grüften

Dein Peter.
Lieber junger Herr,
« Herr » ist doch wohl die richtige Anrede, denn
bald sollen Sie ja konfirmiert werden und wollen
das Steuer Ihres Lebensschiffchens selber in die
Hand nehmen. Ein wahrer « Herr » wird man
freilich nur von innen heraus, aber es ist ein
sinnvoller Brauch, die Wandlung nach außen zu
bezeugen mit einem festlichen neuen Anzug
vielleicht ist es gar die erste lange Hose
Sollte das «jugendliche Feuert gelegentlich einmal

die Schranken der Sittsamkeit durchbrechen,
so werden nicht gleich die Nähte platzen,

Lieber Peterl
Du hast ganz recht, aber die ,Schranken der

Sittsamkeit' sind von der Reklame schon lange
so gründlich niedergerissen worden, dafj wenig
Hoffnung ist, die Herrschaffen überhaupt nur
zur Einsicht ihrer ,Schrankenlosiqkeit' zu bringen.

Mit den herzlichsten Grüfjen!
Dein Nebelspalter.

Walter Wirth
vormals
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